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Messer, Gabel, Löffel 
Von Gewissheiten gelingenden Unterrichts 
– und ihrem Gegenteil

Editorial

Liebe Leserin
Lieber Leser

April 2007: Auf die Frage, was Ex-Mi-
crosoft-Chef Steve Ballmer vom eben 
auf den Markt gebrachten iPhone 
halte, antwortete er belustigt, nie im 
Leben werde das iPhone einen nen-
nenswerten Marktanteil erlangen. 
Keine Tastatur, ergo schlechte Mail-
Maschine, horrender Preis. Tatsäch-
lich hat Apple seit der Lancierung 
2007 über 2.5 Milliarden iPhones 
verkauft. In der Schweiz beträgt der 
Marktanteil mittlerweile stolze 46 %. 
Steve Ballmer unterlag einer kolossa-
len Fehleinschätzung.

2011 kündigten die Verantwortli-
chen von Passepartout die Revolutio-
nierung des Fremdsprachenerwerbs 
an. Doch der Zaubertrank in Gestalt 
der sogenannten Didaktik der Mehr-
sprachigkeit und der Lehrmittel «Mil-
le feuilles» resp. «Clin d’oeil» fiel 
gleich in vier wissenschaftlichen Stu-
dien durch. Bei der Überprüfung der 
Grundkompetenzen ÜGK verfehlten 
89 % der Passepartout-Kinder das er-
klärte Ziel im Bereich Sprechen. Nach 
Einführung der Lehrmittelfreiheit 
im Kanton Baselland 2019 sank der 

Marktanteil von «Clin d’oeil» auf ei-
nen Schlag in die Bedeutungslosig-
keit. Die Projektleitung, die Bildungs-
direktoren und die Bildungs-«Exper-
ten» aus dem Dunstkreis der Päda-
gogischen Hochschulen ereilte das 
gleiche Schicksal wie Steve Ballmer: 
Sie waren einem monumentalen Irr-
tum aufgesessen. 

1884 gründete Karl Elsener die Ge-
meinschaft für Messerschmiede. Ob
er den universellen Einsatz von Mes-
ser und Gabel als unverzichtbare 
Tischutensilien vorausgesagt hatte, 
entzieht sich meiner Kenntnis. Je-
denfalls existiert die Firma «Elsener 
Messerschmied AG» heute noch und 
stellt bereits in der achten Generati-
on u.a. Messer und Gabeln her. Der 
«Marktanteil» der beiden «Esswerk-
zeuge» dürfte in der westlichen Welt 
den Traumwert von nahezu 100 % er-
reicht haben. Karl Elsener hatte also 
auf das richtige Pferd gesetzt.

Ich bin überzeugt, dass der Mensch 
auch in 100 Jahren seine Nahrung mit 
dem Messer zerkleinern und mit der 
Gabel zum Mund führen wird. Frei 
nach Bestseller-Autor Rolf Dobelli: 
«Was sich über Jahrhunderte gegen 
den Innovationssturm behauptet hat, 
wird sich wohl auch in Zukunft be-
haupten.» 

Verlässliche Konstanten sind auch in 
dem von Neomanie geprägten Bil-
dungswesen von grosser Bedeutung. 
Lernen auf Beziehungsebene erfor-
dert physische Präsenz. Die Schüle-
rinnen und Schüler haben ein Recht 
auf verlässliche und fähige Lehrper-
sonen, die sich auch in Zukunft durch 
die folgenden drei Hauptmerkmale 
auszeichnen:

Sie verfügen über pädagogisches Ge-
schick, haben ein offenes Ohr für die 
Lebenswelt der Kinder und Jugend-

lichen und pflegen deshalb einen 
altersgerechten Unterrichtsstil. Als 
Meister ihrer Fächer verstehen sie es, 
Unterrichtsinhalte lebendig zu ver-
mitteln. Dank eines reich gefüllten 
Methodik-Didaktik-Koffers sind sie in 
der Lage, auch komplizierte Sachver-
halte anschaulich und verständlich zu 
erläutern und lassen ihren Schülerin-
nen und Schülern ausreichend Zeit, 
das Gelernte zu vertiefen und ausgie-
big zu üben. Oberflächlich-aktionisti-
sche Sightseeing-Pädagogik dagegen 
ist ihnen ein Graus.

Bekanntlich fallen gute Lehrperso-
nen nicht vom Himmel. Pädagogi-
sche Hochschulen, welche sich ihrer 
grossen Verantwortung für den Bil-
dungserfolg in unserem Land be-
wusst sind, sorgen mit seriösen As-
sessments dafür, dass geeignete jun-
ge Menschen den Weg in den Lehrbe-
ruf finden. Die fachwissenschaftliche 
Ausbildung stellt sicher, dass die an-
gehenden Lehrpersonen über ein so-
lides und stufengerechtes Fachwissen 
verfügen. Dabei gilt es, Augenmass 
zu halten. Literatur in allen Ehren, 
aber Englischlehrer an der Volksschu-
le müssen in erster Linie die englische 
Sprache beherrschen. Und von Sek I-
Physiklehrpersonen wird nicht erwar-
tet, dass sie Astronauten ausbilden 
können.

Auch wenn forschungsverliebte Do-
zierende die Nase rümpfen: Unter-
richten ist zu einem beträchtlichen 
Teil Handwerk. Eine praxisorientierte 
Ausbildung in Methodik und Didak-
tik gehört deshalb zum Pflichtpro-
gramm. Der von manchen PH-Vertre-
tern gebetsmühlenartig wiederholte 
Vorwurf der Rezepthaftigkeit greift 
definitiv nicht.

Zugegeben: Unterrichtserfahrung ist 
noch keine Garantie für eine erfolgrei-
che Lehrtätigkeit als Fachdidaktikdo-
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zent. Mangelnde oder fehlende Un-
terrichtserfahrung hingegen ist – von 
wenigen Ausnahmen abgesehen – ein 
Garant für praxisferne Konzepte wie 
bspw. die eingangs erwähnte Mehr-
sprachigkeitsdidaktik oder pseudo-
wissenschaftliche pädagogische Kon-
zepte, die Primarschulkinder wie Er-
wachsene behandeln. Überzogene 
Selbstorganisation, inflationäre indi-
viduelle Lernarrangements oder psy-
chometrische Kompetenzraster las-
sen grüssen. Nein, wir brauchen in 
der Lehrerbildung keine realitätsfer-
nen Technokraten, sondern erfolgrei-
che Pädagoginnen und Pädagogen 
mit Herzblut und Realitätssinn.

Wie angehende Lehrpersonen zu ei-
nem tragfähigen Praxiswissen und 
solidem Berufskönnen befähigt wer-
den, zeigt das neue Studienmodell 
der Hochschule für agile Bildung HfaB 
in Zürich, das Carl Bossard in seinem 
Artikel «Das Gleiche anders machen» 
erfrischend beleuchtet (s. Seite 21). 
Prädikat: Strengstens lesenswert! 

Philipp Loretz
Präsident LVB

P.S.: Fast hätte ich es vergessen: Ne-
ben Messer und Gabel ist natürlich 
auch der Löffel fester Bestandteil des 
Bestecks, damit wir die Kürbissup-
pe auch in ferner Zukunft geniessen 
können. Das Auslöffeln der Suppe, 
die uns (notorisch rechthaberische) 
Bildungspropheten eingebrockt ha-
ben, überlasse ich allerdings lieber 
dem «Bullshit-Filter der Geschichte» 
(Nassim Nicholas Taleb).
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